110320 WGD 2. Fastensonntag A

	Einzug
	Orgel


	Begrüssung 
	MF


Im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen

Wie schön, dass wir hier zusammen feiern können. Wir feiern unser eigenes Leben. Gottes Spuren in unserem Leben entdecken und ihnen nachgehen, sich von Gottes verhüllter Gegenwart getragen wissen, sich trotz aller Unsicherheiten, ja trotz aller Ängste und Zweifel bestätigt und wertvoll fühlen. Diese Botschaften wollen uns die heutigen Lesungen vermitteln. Wir werden dabei Momenten des unbeschreiblichen Glücks begegnen, unfassbarer Erfüllung und blitzartigem Erkennen. Aber auch der Furcht vor dem Überwältigenden. Wagen wir den Schritt, jenseits der Furcht an das Glück der Fülle zu glauben?
Wagen wir mit vollem Herzen zu singen: Wer nur den lieben Gott lässt walten?
Ich lade alle dazu ein.

	Lied KG 541
	Orgel


	Besinnung
	MF


Her Jesus Christus, du führtest die Jünger auf einen hohen Berg: Nimm auch uns mit auf deinen Weg
Herr erbarme dich

In dir strahlte Gottes Herrlichkeit auf: Leite auch uns zur Kraft Gottes, die uns leben lässt.

Christus erbarme dich

Du hast die Jünger aufgerichtet, als sie Angst hatten. Gib auch uns Mut und Orientierung.

Herr erbarme dich

	Tagesgebet
	MF


Grosser Gott, auf vielfältige und geheimnisvolle Weise kommst du uns Menschen nahe und verbindest dich mit uns. Schenke uns jetzt offene Sinne, und mach unser herz bereit, damit wir dien Worten hören und dir begegnen können., im Heiligen Geist durch Jesus Christus unsern Bruder.
	Lesung Gen 12,1-4a
	Lektorin


	Zwischengesang 320
	Orgel


	Deutung
	MF


In den ersten Kapiteln des Buches Genesis ist der "Fluch" seit der Vertreibung aus dem Paradies ein zentrales Motiv. Unser Text erzählt nun vom fulminanten Beginn der Segensgeschichte Gottes. Abraham selbst erfährt Segen, aber er soll auch zum Segen werden. 
Wie kann Segen werden, wo Fluch war? Die Segensgeschichte kann beginnen, da Abraham den Aufbruch aus dem Gewohnten in unbekanntes Neuland wagt, sein Leben radikal ändert und es an den Ruf Gottes bindet. Und warum hat ihn die Angst nicht gehindert, diesen Schritt zu tun?
Er hat auf die Stimme Gottes gehört und er hat geglaubt, dass es da noch etwas gibt, was mehr ist als unsere alltägliche, gewohnte Erfahrung. Als Hörender ließ er sich ein auf diesen Ruf Gottes, der ihn mitten in seinem Alltag traf. Glauben ist ein Hören, ein Sich-offen-Halten auf die Stimme Gottes hin.
Im Buch Genesis wird dieser Aufbruch in drei Schritten beschrieben: "Zieh weg aus deinem Land, von deiner Verwandtschaft, von deinem Vaterland!" Hier geht es also um ein Aufbrechen aus allen Sicherheiten. 
Wenn wir diesen Ruf an Abraham auf uns selbst übertragen, mutet es zuerst eigenwillig an. Wie dürfen wir das verstehen?
Wegziehen bedeutet für uns einen Wechsel der Perspektiven. Es bedeutet, dass wir uns gerade jetzt, in der österlichen Bußzeit wieder bewusst machen, was uns eigentlich trägt. Es bedeutet ein Durchleuchten der falschen Sicherheiten, ein Aufbrechen unheilvoller Bindungen und Einflüsse. Es bedeutet vielleicht festgefahrene Lebensmuster zu verändern. Weg aus meinem Land? Das könnte für uns, die wir in der Schweiz leben, heissen: weg aus diesem überversicherten Wohlfühl-Kokon, in dem wir uns einschliessen und lediglich für unserer Wohlergehen sorgen. Weg von der Verwandtschaft? Das könnte heissen: alte unheilvolle Familienprägungen – vielleicht über Generationen weiter gegeben - erkennen und sich mit ihnen versöhnen. Und Weg vom Vaterhaus? Das könnte bedeuten, dass ich noch mehr so werde wie ich bin und aufstehe zu einem Leben, wie es stimmig ist für mich.
Wegziehen kann auch bedeuten: Sich Zeit nehmen, um von der Außenorientierung wieder in eine Mitte zu finden. Den Mut haben, sich dieser Welt gleichsam gegenüber zu stellen und in dieser Stille offen zu sein für Gott. 

Wie kann das gelingen? Wir haben wie Abraham die Zusage Gottes, dass wir gesegnet sind und dass wir so für andere zum Segen werden dürfen. 

Jesus hat in diesem radikalen Vertrauen gelebt, dass uns in Verbundenheit mit Gott das Leben gelingt. So lasst uns hören, wie über ihn berichtet wird.

	Evangelium Mt 17,1-9
	MF


	Predigt 
	MF


Jesus nahm die drei Apostel Petrus, Jakobus und Johannes mit hinauf auf den Berg Tabor. Immer wieder zog sich Jesus zurück, um an einsamen Orten zu beten. Auch er musste wegziehen, aufbrechen aus der Geschäftigkeit des Alltags, um die Stimme seines Vaters ungetrübt vernehmen zu können. Die Jünger sind bei ihm und wissen vorerst nichts mit dem Erlebten anzufangen. Sie wollen Hütten bauen, es sich häuslich einrichten. Wir erkennen wieder dieses Bedürfnis nach Sicherheit, nach Festhalten. Aber solche Erlebnisse geschehen nur im Fluss und nicht im Festhalten. Erst wenn Menschen in diesem Fluss sind, weich und ungesichert dastehen, ereignet es sich. Dann öffnet sich der Himmel und Jesus wird als Sohn Gottes angesprochen. Sohn Gottes sein heisst nichts anders, als an dieser Kraft, die Leben ermöglicht, angeschlossen zu sein. Doch die Jünger bekommen Angst und werfen sich auf den Boden. Sie sind überwältigt und erschüttert von der Nähe Gottes, die im Strahlen Jesu sichtbar wird. Es ist ein erschreckendes und faszinierendes Mysterium.  Sie spüren hier etwas, was die Entwicklung jeden Lebens stark prägt. Auf dem Weg zu einem Individuum sind wir immer wieder der Angst ausgeliefert, das Leben zu wagen und ihm nicht gewachsen zu sein. Ein sehr tiefes Urerlebnis ist uns da eingeschrieben. Das Ganze, aus dem wir heraustreten, ist übergross. Und wir erfahren es oft als sehr bedrohlich . Aber ebenso bergend kann es sein. Die Frage ist: halten wir es aus, dass Leben manchmal wirklich schlimm und bedrohlich ist, ohne dabei zu vergessen, dass dahinter etwas Heilvolles, Ganzes und Bergendes ist? Haben wir Vertrauen in diesen bergenden Boden, aus dem wir herausgewachsen sind? 

Vielleicht finden wir so auch zu einem neuen Zugang zum alten Wort Ehrfurcht. Ja die Welt kann ganz schön bedrohlich sein, das wissen wir nicht erst seit letzter Woche in Japan ein Erdbeben so unermessliches Leid verursacht hat. Aber was tun wir damit? Sichern wir uns immer mehr ab, damit wir die Angst nicht mehr spüren müssen? Dann verlieren wir aber auch das Wissen um das Gütige des Ganzen. 
Wie kann es uns noch beschenken? Ehrfurcht haben vor Gott heisst sich angewiesen wissen. Und es heisst sich zu öffnen, damit wir uns  oft angeschlossen erfahren an dieser unermesslichen Kraft.

Aufbruch und Begegnung mit dem Unbeschreiblichen, mit dem ganz Anderen, mit Gott - was hat das mit unserem Leben zu tun? 

Sie bedeuten vor allem, dass unser Leben ausgerichtet ist auf etwas Großes und Beglückendes, auf die Verbundenheit mit Gott, der uns die Fülle des Lebens schenken will.
	Prozession: Lobe den Herrn
	Orgel


.
	Lobpreis
	MF


Gütiger Gott, wir kommen zu dir, weil wir uns danach sehnen, frei atmen zu können. Weil wir Pausen finden wollen in unserer Hektik. Weil wir zu oft rastlos wirken, um dem zu genügen, was wir von uns fordern und was andere von uns erwarten. Wir danken dir, dass wir spüren dürfen, dass wir vor dir genügen. Du bist die Quelle, aus der heraus wir mehr Gelassenheit geschenkt bekommen können.

	Loblied KG 533 1.2
	Orgel


	Fürbitten
	MF/Lektorin


Guter Gott, du bist uns herrlich aufgeleuchtet. 
Wir tun uns aber schwer, diese Herrlichkeit in unserem Leben wiederzufinden. 
Das, was uns hindert, bringen wir in den Fürbitten vor dich. 

Unser Alltag ist oft geprägt von Stress, Hektik und Ärgerlichkeiten.
Wir bitten dich: 
Hilf uns jetzt, in der Vorbereitungszeit auf Ostern, immer wieder diesen Alltag zu durchbrechen, damit wir offen werden für deine Herrlichkeit. 

Wir haben Angst, unser Leben neu zu gestalten. 
Wir bitten dich: 
Gib uns die Kraft, aus Gewohnheiten aufzubrechen, und die Sehnsucht, nach Neuem zu suchen. 

Wir fühlen uns oft ohnmächtig und meinen, dass es an den anderen liegt, die Welt zu verändern. 
Wir bitten dich: 
Lass uns dort, wo wir täglich leben und arbeiten, alle Ansätze von Ungerechtigkeit und Gewalt beseitigen und eine Gesellschaft beginnen, in der du aufleuchten kannst. 

Wir fühlen uns auch ohnmächtig bei all den konfliktreichen Ereignissen auf der Welt. Wir denken vor allem an die Menschen in Japan und in Libyen. 

Wir bitten dich:

Lass diese Menschen Hilfe erfahren und fördere die Solidarität weltweit.

Gott, du hast mit uns einen Bund geschlossen. 
Wir sind uns deiner väterlichen und mütterlichen Liebe gewiss. Wir bitten dich, Gott,

Lass mit diesem Mahl das Vertrauen zu dir und ineinander wachsen,

unsere Gewissheit, dass du bei uns bist,

und unsere Hoffnung, dass du uns begleitest, wohin auch immer unser Weg führt.

So singen wir das Lob seiner treuen Zuwendung zu uns Menschen.

	Loblied KG 533 3.4
	Orgel


Gott unser Vater, wir versammeln uns an deinem Tisch. Segne du unser Zusammensein, damit wir uns mit dem Brot mehr und mehr zu dem wandeln, was wir sind, Deine Kinder, Gottes Söhne und Töchter. Ja, wir heissen Kinder Gottes und sind es, darum beten wir voll Vertrauen, wie Jesus es uns gelehrt hat.

	Vater unser
	MF


Vor uns ein Tisch, gedeckt, auf diesem Tisch steht Brot,

die Gabe die Gott uns gab, gefüllt - mit Zuwendung

gefüllt – mit der Zusage, ich werde bei dir sein,

gefüllt – mit Nähe:

Nimm mich in die Hand, fühl mich.

Nimm mich in den Mund, schmeck mich.

So nah wie der Geschmack des Brotes, so nahe bin ich dir, spricht Jesus Christus.

Wir essen nicht nur Brot. Wir nehmen Gott auf.

Gottes Licht für unser Dunkel,

Gottes Kraft für unsere Schwäche,

Gottes Trost für unsere Tränen,

Gottes Klarheit für unsere Zweifel

Gottes Hoffnung für unsere Ausweglosigkeit.

Jesu Leben für unser Leben.

Gott deckt uns den Tisch mit Kraft und Hilfe

In allem, was uns schreckt und ängstigt. Wir danken Gott für diesen Tisch,

der uns Frieden bringt in dieser friedlosen Welt.

Der Friede des Herrn sei alllezeit mit euch

Und mit deinem Geiste

Wir wollen selber anfangen mit dem Frieden, in unserer persönlichen Umgebung, im Kleinen. Und wir können darauf vertrauen, dass er Kreise zieht.

So wollen wir heute statt dem Zeichen der Hand in uns lauschen und uns fragen, wo wir anfangen könnten. Mit wem könnte ich sprechen, um mehr Frieden zu bewirken, wem könnte ich die Hand reichen, wem einen Brief schreiben. Was könnte ich in mir selber befrieden, es gut sein lassen. Halten wir kurz inne.

	Lamm Gottes KG 132
	Orgel


So seht das Lamm Gottes, es führt uns durch die Angst ins Vertrauen
Herr ich bin nicht würdig

Ich stehe vor der Tür und klopfe an. Wer mir aufmacht, bei dem trete ich ein und wir werden Mahl halten. Spricht Christus
	Kommunion
	Orgel


	Dankgebet
	MF


Gott unser Herr, kein Mensch hat dich je gesehen. Du bist immer mehr und anders, als wir wissen und ahnen. Wir können dich nicht festhalten mit unseren Worten. Lehre uns, deine allzeit neue Gegenwart zu spüren, mit ihr in unserem Leben zu rechnen und uns von ihr verwandeln zu lassen. Darum bitten wir durch Jesus Christus, unseren Herrn und Bruder. Amen
	Mitteilungen
	MF


	Danklied KG 383
	MF


	Segen
	MF


Gott segne deine Fragen
und öffne dir Ohren und Herz,
dass du Seine Antwort verstehst zu Seiner Zeit.

Gott segne die Ungewissheit
und mache dich Seiner Gegenwart gewiss.

Gott segne deine Hoffnung
und lasse dich vertrauen,
dass Seine Liebe größer ist als deine Wünsche 
So segne uns Gott der Vater, der Sohn und der Heilige Geist

Amen

Schöne Sonntig

Gehet hin im Frieden

	Auszug
	Orgel
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